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Ihr Brief an uns
„Briefe an die Redaktion“ senden Sie bitte mit vollständigem Absen-
der und Telefonnummer an die Werra-Rundschau, Lokalredaktion,
Herrengasse 1 - 5, 37269 Eschwege. Das gilt auch für E-Mails, die Sie
unter: redaktion@werra-rundschau.de an uns schicken können.
Anonyme Zuschriften werden nicht veröffentlicht. Kürzungen behält
sich die Redaktion vor. (red)

kenntnisreich, differenziert
und vor allem mit Fakten be-
legt kommentierte. So sollte
ein demokratischer Diskurs
verlaufen, daran können sich
Frau Eisenträger-Tomcuk und
ihre Parteigänger ein Beispiel
nehmen.

Der DGB-Kreisverband aller-
dings sollte sich überlegen, ob
es guter Stil ist, den eingelade-
nen Hauptredner von einer
Nebenrednerin derart pole-
misch und unsachlich angrei-
fen zu lassen und ihr solch
breiten Raum für ihre sektie-
rerischen Positionen zu ge-
ben.

Edgar Ingrisch
Sontra

F rau Waltraud Eisenträ-
ger-Tomcuk muss auf ei-
ner anderen Veranstal-

tung gewesen sein als ich.
Nicht nur mir erschien es so
peinlich, wie durchschaubar
sie versuchte, die 1.-Mai-Kund-
gebung des DGB dazu zu miss-
brauchen, um unter dem
Deckmantel von „Bunt statt
braun“ ihre einseitigen und
undifferenzierten Propagan-
daparolen zu verbreiten.

Umso erfreulicher und be-
eindruckender war die souve-
räne Reaktion von Michael
Roth, der diesen unqualifizier-
ten, polemischen und zum
Teil persönlichen Angriffen
ruhig und sachlich begegnete,
auf die Kritik einging und sie

„Polemische und
persönliche Angriffe“
Betrifft: Stellungnahme Eisenträger-Tomcuks

Leserbrief

finieren, um den Raumbedarf
exakt zu ermitteln. Noch vor
den Sommerferien soll es zu
weiteren Gesprächen kom-
men, um die Entscheidung vo-
ranzubringen, legte Reuß in
der Besprechung mit Wan-
frieds Bürgermeister Gebhard,
Erstem Kreisbeigeordneter
Wallmann, der Schulamtslei-
terin Anita Hofmann und ih-
rer Kollegin Astrid Pallas, Ste-
phanie Stück und Susann
Groß von der GHS, Kerstin
Ihde und Eberhard Hohlbein
von der AFS sowie Peter Bren-
gel und Berthold Hartmann
vom Gebäudemanagement
fest. Für die Umgestaltung
wird überlegt, Geld aus dem
kommunalen Investitionspro-
gramm zu nehmen, das in den
Jahren 2018 bis 2022 abgeru-
fen werden muss.

tige Entscheidung getroffen
werden, um die Investitionen
auf den Weg zu bringen“, sagt
Reuß.

Sollte es zu einer Zusam-
menlegung zu einem gemein-
samen Schul-Campus auf dem
Gelände der Gesamtschule
kommen, gibt es Überlegun-
gen für eine Verwendung der
dann leerstehenden Grund-
schule. „Auf Anregung der
Stadt Wanfried wird eine
Nachnutzung durch die Kin-
dertagesstätte geprüft“, er-
klärt Reuß. Eine weitere Teil-
nutzung der übrigen Liegen-
schaft durch die Stadt- und
Schulbücherei sowie Nachmit-
tagsangebote der beiden Schu-
len seien denkbar.

Die beiden Schulleitungen
werden jetzt gebeten, ihre pä-
dagogischen Ansprüche zu de-

Auge gefasst, die Gerhart-
Hauptmann-Schule räumlich
am Standort der Anne-Frank-
Schule im Bauteil C unterzu-
bringen. Daher wurden Investi-
tionen am Standort der GHS auf
das Notwendigste beschränkt.
In der Vergangenheit hatten
sich Eltern und der Schuleltern-
beirat über die untragbaren Zu-
stände an der Grundschule be-
schwert (wir berichteten). Die
Fassade stamme aus der Erbau-
erzeit der Schule in den 1960er-
Jahren. Die einfachen Fenster
datierten aus der gleichen Zeit.
Der Schulhof sei in einem kata-
strophalen Zustand. Die Trep-
pen zwischen Neu- und Altbau
wurden wegen Baufälligkeit ge-
sperrt. Auch bei Sicherheits-
überprüfungen durch den
Schulträger seien Mängel aufge-
fallen. „Jetzt muss eine endgül-

V O N T O B I A S S T Ü C K

WANFRIED. Für die Zukunft
der Gerhart-Hauptmann-Schu-
le (GHS) in Wanfried zeichnen
sich zwei Lösungen ab. Wei-
terhin wird eine Zusammenle-
gung mit der Elisabeth-Sel-
bert-Schule geprüft. „Sollte
eine Lösung aus pädagogi-
schen Gründen nicht umge-
setzt werden können, wird die
Sanierung der Gerhart-Haupt-
mann-Schule ausgeführt.“ Das
berichtet Landrat Stefan Reuß,
der in dieser Woche zu einem
Koordinierungsgespräch ein-
geladen hatte.

Aufgrund der Entwicklung
der Schülerzahlen an der Anne-
Frank-Schule, Außenstelle
Wanfried, hatte der Kreistag
des Werra-Meißner-Kreises be-
reits vor mehreren Jahren ins

Zwei Lösungen für GHS
Umzug oder Sanierung: Zukunft der Wanfrieder Grundschule bis Sommerferien geklärt

Stolperfalle Schulhof: Seit rund zehn Jahren wird nur noch das Nötigste an der Gerhart-Hauptmann-Schule instandgesetzt. „Jetzt muss
eine endgültige Entscheidung getroffen werden“, sagt Landrat Reuß. Foto: Stück

gesmund (Grüne) forderte,
dass strengere Planungskrite-
rien angelegt werden müss-
ten. Die Trasse müsse weg
vom Grünen Band, raus aus
dem Biosphärenreservat Rhön
und näher ran an die Auto-
bahn 7, die von Nord nach Süd
an Thüringen vorbei durch
Hessen führt. Der Hainich, die
Rhön, der Thüringer Wald
und das Grüne Band müsse
von Stromleitungen verschont
bleiben.

Die Bundesnetzagentur hat
mit Unverständnis auf die Kri-
tik der Thüringer Landesregie-
rung reagiert. Ob die Trasse
tatsächlich einmal durch
Westthüringen führen werde,
sei vorläufig weiter offen. Ver-
antwortlich für die Planung
der neuen Gleichstromtrassen
sind der Bund und die Bundes-
netzagentur. (mö)

WERRA-MEISSNER. Nicht nur
im Werra-Meißner-Kreis sind
die Pläne des Suedlink-Projek-
tes umstritten. Auch in Thü-
ringen laufen Landesregie-
rung und Institutionen Sturm
gegen die ins Auge gefasste
Gleichstromleitung. Etwa die
vom Netzbetreiber Tennet be-
vorzugte Variante für eine
neue Stromtrasse durch Nord-
und Westthüringen ist partei-
übergreifend auf heftige Kri-
tik gestoßen.

Der von der Tennet geplan-
te Trassenverlauf ist laut Aus-
sage der Landesregierung
inakzeptabel. Es könne nicht
sein, dass drei von vier neuen
Stromtrassen zum Transport
von Windstrom aus dem Nor-
den zu den Verbrauchern im
Süden durch Thüringen führ-
ten, so der Tenor. Thüringens
Umweltministerin Anja Sie-

Sturmlauf gegen
Suedlink-Pläne
Thüringer Landesregierung und Institutionen
bewerten Trassenführung als inakzeptabel

tersstufen anbieten. Um das
Jubiläum zu feiern, hatte sich
Kleiber eine besondere Aktion
ausgedacht. Zusammen mit
dem Künstler, Steinmetz und
Bildhauer Lutz Kirchner aus
Kassel bearbeiteten die Be-
wohner Skulpturen aus Stein.
Sie zeigten sich dabei kreativ,
formten Eisbären und Wasser-
männer. Die Steine wurden
anschließend als bleibende Er-
innerung im Garten des
Wohnheims aufgestellt. (kw)

und vertritt unterschiedliche
Fachrichtungen.

Insgesamt kann der Verein
Aufwind in Eschwege 20 sta-
tionäre und acht ambulante
Wohnheimplätze anbieten.
Hinzu kommt das Wohnpro-
jekt für junge Erwachsene „Es-
peranza“. Hier wohnen vor al-
lem junge Menschen mit ih-
ren besonderen Anforderun-
gen zusammen.

Damit kann Aufwind
Wohnheimplätze für alle Al-

befindet sich auch ein Pflege-
betrieb im Haus.

„Die Lebenserwartung von
Menschen mit einer seeli-
schen Behinderung ist in den
vergangenen Jahrzehnten
deutlich gestiegen“, sagt Hart-
mut Kleiber. „Wenn dann
noch körperliche Gebrechen
im Alter hinzukommen, wird
es schwierig für sie.“ Das Be-
treuungsteam, das die Wohn-
heimbewohner begleitet, ist
deshalb multiprofessionell

ESCHWEGE. Im Mai feiert Auf-
wind ein kleines Jubiläum.
Denn seit 20 Jahren unterhält
der Verein nun Wohnheim-
plätze für Menschen mit seeli-
scher Behinderung in Eschwe-
ge. Alles begann damals mit
einer Wohngemeinschaft in
der Gartenstraße. Schon bald
danach eröffnete der Verein
sein erstes Wohnheim mit sta-
tionärer Versorgung am Neu-
städter Kirchplatz. „Hier woh-
nen Menschen, die eine eng-
maschige Unterstützung be-
nötigen, um ihr Alltagsleben
zu bewältigen“, sagt Aufwind-
Vorstand Hartmut Kleiber.

Rund um die Uhr versorgt
Im Wohnheim sind immer

Ansprechpartner rund um die
Uhr im Haus. Es wird gemein-
sam gekocht und Aufgaben
werden verteilt. Das neueste
Wohnheim ist das Stadthaus
im Brühl in Eschwege, das der
Verein aus der Insolvenzmas-
se einer Fleischerei über-
nahm. Das historische Fach-
werkhaus wurde grundlegend
saniert, ein Neubau kam hin-
zu. Das Besondere dieses
Wohnheims ist, dass es nicht
nur Wohnplätze für ältere
Menschen bietet, sondern es

Für jedes Alter einen Platz
Aufwind bietet seit 20 Jahren Wohnheimplätze – Aktion mit Steinmetz zum Jubiläum

Bleibende Erinnerung zum 20-jährigen Wohnheimjubiläum: (von links) Bildhauer Lutz Kirchner, Mi-
chael Busch, Ralf Fischbach, Johannes Strack und Thomas Häcker stellen die selbstgestalteten Kunst-
werke im Garten des Wohnheims auf. Fotos: Weber

statt. Der Eintritt ist frei, Spen-
den sind allerdings gerne gese-
hen.

Des Regierens müde
Zum Stück: König Moribert,

schon lange des Regierens
müde, sucht einen würdigen
Thronfolger. Leider kommt
sein einziges Kind, Prinzessin
Leigosande, natürlicherweise
nicht in Frage, denn sie ist
eine Frau. Damit ist der Bewer-
bungsreigen eröffnet und
schon bald finden sich drei
Prinzen vor dem Königsthron
ein – doch keiner davon ist
echt. Der erste ist eine men-
schenähnliche Maschine. Ell-
gand ist der zweite Bewerber,
ein Student des Rechts, den
das Volk dazu gedrängt hat.
Der dritte Prinz ist gar die als
Mann verkleidete Prinzessin
Leigosande. Für wen wird sich
der König entscheiden? (red/
cow)

ESCHWEGE. Als einer der Hö-
hepunkte im Schulleben der
Freien Waldorfschule Werra-
Meißner gilt das Theaterpro-
jekt der achten Klasse. In die-
sem Jahr wurde innerhalb von
drei Wochen das Stück „Drei
falsche Prinzen – eine mär-
chenhafte Geschichte“ von
Christoph Steins eingeübt.

Gemeinsam mit ihrer Klas-
senbetreuerin Margarethe von
Trott versetzten sie sich in die
verschiedenen Charaktere,
übten die Dialoge ein, gestal-
teten Abläufe und auch das
Bühnenbild gemeinsam und
entwarfen mit der Kostüm-
bildnerin Ellen Schubert die
historisierenden Kostüme.

Nun kommt es auch zur
Aufführung des Stücks: Diese
findet am heutigen Freitag so-
wohl um 15 Uhr als auch um
19 Uhr im Saal der Freien Wal-
dorfschule Werra-Meißner,
Am Bahnhof 2 in Eschwege,

Drei falsche Prinzen
wollen auf den Thron
Achtklässler der Waldorfschüler führen heute
ein eingeübtes Theaterstück auf – Freier Eintritt


